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Zu „Wachstum lässt warten“, The-
ma: Deutsche Wirtschaft schrumpft
MZ vom 8. September
Es wird eine Rezession von mi-
nus 0,3 bis minus 0,5 Prozent
prognostiziert. Die Ursachen:
eine verfehlte Klima- und Ener-
giepolitik, die zu exorbitant ho-
hen Energiepreisen geführt hat.
Wie kann der Wirtschaftsminis-
ter Deutschland da als lohnen-
des Investitionsland anpreisen?
Das ist entweder Verkennen der

Die einst führendeWirtschaftsnation verkümmert
Realität oder bewusstes Schön-
reden. Die EU hat uns im Griff,
wenn ab 1. November die Lkw-
Maut und ab 1. Januar die CO2-
Bepreisung drastisch steigen.
Dann wird kein Unternehmer
hier investieren. Im Gegenteil:
viele kleine Betriebe werden In-
solvenz anmelden, mittelständi-
scheUnternehmen verlagern die
Produktion nach Osteuropa we-
gen der niedrigen Energiekosten
oder gehen in die USA, wo kräf-

tig subventioniert wird. So wird
Deutschlands Wirtschaft ent-
kernt und die einst führende
Wirtschaftsnation verkümmert
in Bedeutungslosigkeit. Die
Leidtragenden sind die Bürger,
denn Betriebe, Handwerker und
Unternehmen werden die stei-
genden Kosten auf den Endver-
braucher umlegen. Das heizt die
Inflation erneut an und wird zu
einem drastischen Kaufkraftver-
lust führen. Da hilft auch der

Notnagel Industriestrompreis
nicht. Hinzu kommen Milliar-
den, die ins Ausland verpulvert
werden, während hier Länder
und Kommunen um Hilfe
schreien, weil sie die ausufern-
den finanziellen Belastungen
durch die ungebremste Migra-
tion nicht stemmen können. Mit
einer solchen Politik gegen das
Wohl des Volkes ist sozialer
Sprengstoff programmiert.
Barbara Ehrenberg, Siersleben

KOMMENTAR

Einen Beigeschmack
haben die Verbote
DANIELA VATES analysiert Faesers Kampf gegen Rechtsextremismus.

Zum zweiten Mal innerhalb
weniger Tage hat Bundesin-
nenministerin Nancy Fae-

ser (SPD) einen rechtsextremen
Verein verboten. Nach den Ham-
merskins traf es nun die so ge-
nannte Artgemeinschaft. Beide
Verbote sind richtig und waren
längst fällig. In beiden Verbänden
organisierten sich Neonazis. Die
„Artgemeinschaft“ betrieb keine
friedliche Brauchtumspflege mit
einem Hang zu germanischem
Spiritismus, sie war nicht schräg,
sondern aggressiv. Der Mörder
von Walter Lübcke wird ihrem
Einflusskreis zugerechnet. Die
Ministerin hat richtig gehandelt.

Der Zeitpunkt der Verbote ist
schon eher verwunderlich – aus
zwei Gründen. Die Ausrichtung
beider Organisationen ist seit Jah-

ren, wenn nicht gar Jahrzehnten
bekannt. Diverse Vorgänger Fae-
sers müssen sich also fragen las-
sen, warum sie die Rechtsradika-
len-Truppen gewähren ließen und
nicht schon längst gehandelt ha-
ben. Es spricht für Faeser, dass sie
jetzt Konsequenzen zog. Zumin-
dest einen Beigeschmack hat es
aber, dass die Verbote so kurz vor
der hessischen Landtagswahl er-
folgen, in der Faeser als SPD-Spit-
zenkandidatin antritt. So richtig
gut sind ihre Aussichten nicht, der
Kampf gegen Rechtsextremismus
gilt bei der SPD als Mobilisie-
rungsthema. Das passt verdächtig
gut zusammen, ein Skandal aller-
dings ist das nicht. › Politik

›› Die Autorin erreichen Sie unter:
redaktion.politik@mz-web.de
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EineHülle
sucht ihren Inhalt
CHRISTIAN EGER blickt auf das geplante Zukunftszentrum in Halle.

Bei den Bauhäuslern hieß es:
„form follows function“ –
die Gestalt folgt der Funk-

tion. In Sachen Zukunftszentrum
Deutsche Einheit in Halle ist es
andersrum. In kurzer Zeit soll ein
internationaler Architektenwett-
bewerb ausgeschrieben werden
für ein Gebäude, von dem noch
immer nicht klar ist, was es inhalt-
lich bieten soll.

Kein Mensch würde so bauen.
Der Bund schon. Das ist der Preis
für Häuser, die als politische Idee
geboren werden. Als politische
Idee von oben. Die 200 Millionen
Euro Bausumme stehen im Haus-
halt bereit. Die Zeit läuft ab. Und
niemand weiß, was kommt. Auf
innergesellschaftliche Demokra-
tie kann nicht gewartet werden.
Soll das die Zukunft sein?

Das darf es nicht. Die erste öf-
fentliche Diskussion über die Be-
spielung des Zentrums fand jetzt
in Berlin statt. Warum eigentlich
dort? Und nicht inHalle? Oder an-
derswo? Warum gibt es keinen
vorläufigen Programm-Chef? Wa-
rum gibt es keine öffentliche Dis-
kussion über das, was da schon an
Pflöcken eingeschlagen wird?Wer
wird da eigentlich entscheiden
und mit welcher Autorität?

Genauso lief es beim Humboldt
Forum in Berlin. Dort gilt bis heu-
te: Eine Hülle sucht ihren Inhalt.
Im Fall des Humboldt Forums en-
dete es als ein inhaltliches Desas-
ter. Immerhin mit Dachterrasse
und Kuchentheke. › Kultur

›› Den Autor erreichen Sie unter:
christian.eger@mz.de
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Kanzler Scholz
zaudert
STEFFENHÖHNEmeint, dass die Probleme der Chemie nicht gelöst werden.

A ls in der vergangenen Wo-
che die Wachstumszahlen
für Deutschland veröffent-

licht wurden, da bildeten Sachsen-
Anhalt mit minus 3,2 Prozent und
Rheinland-Pfalz mit minus
5,4 Prozent die Schlusslichter. Die
Erklärung dafür ist relativ einfach:
Beide Länder haben eine starke
Chemiebranche, die von den ho-
hen Energiepreisen besonders ge-
beutelt ist. Ein Fünftel der Indus-
trieleistung hängt in Sachsen-An-
halt direkt und indirekt von der
Chemie ab.

Aus diesemGrundwar der Che-
miegipfel am Mittwoch im Kanz-
leramt für die Region besonders
wichtig. Die Probleme sind be-
nannt. Doch Kanzler Olaf
Scholz (SPD) löst sie nicht, son-
dern vertagt sie. Jetzt soll eine

Arbeitsgruppe beraten und Vor-
schläge machen. Muss erst ein
Großunternehmen im Osten eine
Chemie-Fabrik schließen, damit
die Bundesregierung handelt?

Die Pläne zur Standortsiche-
rung hat Bundeswirtschaftsminis-
ter Robert Habeck (Grüne) in der
Schublade. Die energieintensiven
Betriebe sollen nicht weiter belas-
tet und Ausnahmeregelungen
fortgeführt werden. Zudem soll
befristet der Strompreis staatlich
subventioniert werden, damit die
Firmen Zeit haben, auf erneuer-
bare Energien umzustellen. Kanz-
ler Scholz muss jetzt Führung be-
weisen: Umsetzen und nicht zau-
dern. › Wirtschaft

›› Den Autor erreichen Sie unter:
steffen.hoehne@mz.de

Zu „Zahl der Abtreibungen nimmt
zu“, Thema: Schwangerschaftsab-
brüche sind umstritten – Paragraf 218
regelt, dass sie grundsätzlich strafbar
sind, MZ vom 26. September
Eine Abtreibung ist ein medizini-
scher Eingriff und keine Straftat.
Wie bei allen medizinischen Ein-
griffen besteht eine Beratungs-
pflicht. Dass Frauen leichtfertig
abtreiben, ist kein Argument für
den Paragraf 218, sondern ein Be-
weis für ein seltsames Menschen-
bild. Der angebliche Kompromiss
verdeckt allenfalls die Scheinhei-
ligkeit, löst aber gar nichts. Der
Paragraf 218 gehört abgeschafft.

LESERBRIEFE

Alles andere ist Verweigerung
einer medizinischen Versorgung
für Frauen.
Olaf Goldschmidt
Siersleben

Zu „Wärme-Effekt guter Luft verzö-
gert sich“, Thema: Leipziger Forscher
analysieren Wolken und Aerosole
MZ vom 26. September
Damit wird die bisherige Diskus-
sion über den Klimawandel in ein
neues Licht gerückt und festge-
stellt, dass Wechselwirkungen
und Eingriffe des Menschen viel
komplexer sind. Luftschadstoffe
sind maßgeblich für chronische

Lungen- und Herzkreislauf-Er-
krankungen verantwortlich, be-
grenzen in Form von Aerosolen
und Wolken aber auch gleichzei-
tig die zunehmende Erderwär-
mung. Bessere Luft schützt unse-
re Gesundheit, könnte aber
gleichzeitig zu mehr Hitzetoten
führen. Die Politik muss hier die
Hitzeschutzpläne auf ein höheres
Level bringen und durch konkrete
Maßnahmen unterstützen. Der
Kampf gegen den Klimawandel
wird zu einem Kampf um Anpas-
sungsstrategien.
Dr. Tino Kersten
Halle

Privilegien von gestern
DerMDRmuss für Zuhörer und Zuschauer da sein, nicht für seineManager.

Schon das Wort ist normalen
Menschen kaum zu erklären:
„Ruhegehalt“. Nein, hinter

dieser Spezialität des öffentlich-
rechtlichen Rundfunks steckt kei-
ne betriebliche Altersversorgung.
Ruhegehalt können 50-Jährige
ebenso wie 80-Jährige beziehen.
Es ist ein Einkommen nach dem
Einkommen – also für die Zeit, in
der ein Manager nicht mehr für
den Sender tätig ist. Gezahlt wird
sogar dann, wenn die Anstalt dem
Betreffenden selbst kündigt.

Warum das nötig ist, konnte
bislang noch niemand plausibel
darlegen. Die Posten imMDR und
in den anderen Anstalten sind ja
keineswegs Schleudersitze, für
deren Annahme man mit außer-

gewöhnlichen Konditionen Wag-
halsige gewinnen müsste. Es sind
verantwortungsvolle Posten, das
sicher. Der MDR bewegt ein Bud-
get von mehr als 800 Millionen
Euro imJahr und soll imBerichts-
gebiet grundsätzlich allen Men-
schen ein Angebot machen. Um
gute Leute zu bekommen, muss
der MDR seine herausgehobenen
Posten selbstverständlich gut be-
zahlen. Aber die Gepflogenheit,
verabschiedetemPersonal weiter-
hin Gehalt zu zahlen, ist falsch. Es
sind Privilegien von gestern. Nie-
mand hat dafür Verständnis.

Die Frage ist, wann auch der
MDR das endlich merkt. In Berlin
hat das Arbeitsgericht Ruhegehäl-
ter beim RBB schlicht als „sitten-

widrig“ bezeichnet. Wie kann der
MDR dann behaupten, es gebe
überhaupt keinen Anlass, diese
Verträge zu überdenken? Alle Zu-
sagen, jetzt werde man aber wirk-
lich konsequent nach Einspar-
möglichkeiten suchen, wirken an-
gesichts von so viel Kaltschnäu-
zigkeit hohl und unglaubwürdig.
Das empfinden auch dieMDR-Be-
schäftigten. Wann handeln die
Aufsichtsgremien? Sie müssen
durchsetzen, dass der MDR diese
Praktiken beendet. Die Anstalt ist
für ihre Zuhörer und Zuschauer
da, nicht für verabschiedete Ma-
nager. › Seite 1

›› Den Autor erreichen Sie unter:
hagen.eichler@mz.de

„Alle Zusagen,
man werde
sparen, wirken
hohl und
unglaubwürdig.“
Hagen Eichler
Landtagskorrespondent

Tage haben der US-Astronaut Frank Rubio und seine rus-
sischen Kollegen Sergej Prokopjew und Dmitri Petelin am
Stück auf der Internationalen Raumstation ISS verbracht
– so viele wie niemand zuvor. Am Mittwoch landeten sie
mit einer Sojus-Kapsel sicher in der kasachischen Steppe.

371
„Rituale geben eine große Sicherheit. Es geht um ein Ze-
lebrieren von Momenten, das kann auch ein gemeinsames
Mittagessen sein.“
Der Sänger findet eigene Bräuche in der Familie wichtig, um den Zu-
sammenhalt zu stärken. FOTO: DPA

MaxMutzke
Kultur: Im Sydney Opera House findet die erste öffentliche
Veranstaltung statt, eine Aufführung der Oper „Krieg und
Frieden“ von Sergej Prokofjew. Am 20. Oktober wird das
Opernhaus von der britischen Königin Elizabeth II. offiziell
eröffnet.
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